
Konttonf in Rqudive

Überwindung

DieTragik unsererZeil-



c <  onstantin Raudive hat es in die

sem uch unternommen, die Tragik

unseres Zeitalters darzustellen, des

sen Verkörperung er in jenem

„Chaosmenscheo“ sieht, der den

abendländisch-christlichen Geist an

den Satan verraten hat. Ein Buch

also über den Verfall und die Wie

dererstehung des europäischen Gei

stes, die innere Tragödie unseres

Jahrhunderts und die unzerstör

baren Werte der Menschheit, das,

wie selten eines im Bereich der

Kulturkritik, das Böse in seiner

Wirklichkeit und Wirksamkeit, in

seinem Wesen und seiner Methode

erforscht.

Raudive geht diesen Weg der

Gewissenserforschung auf literar-

kritischem und kulturkritischem,

auf philosophischem und religiösem

Gebiet und er definiert seine Thesen

und Antithesen auf wahrhaft fas

zinierende Weise. Man bewundert

den unendlichen Reichtum des Wis

sens und der Anregungen, die sach

lich und sprachlich zu so fesselnden

Gestaltungen führen wie über den

Untergrundmenschen Dostojews

kijs, das kranke Bewußtsein euro

päischer Dekadenz in Nietzsche,

über den Relativismus und das

Chaos der heutigen Wissenschaft,

die Klüse des europäischen Geistes

und die G £3 chichts Perspektiven Os

wald Spenglers. Die sorgfältige

Analyse der geistigen Werte und



K O N S T A N T I N  R A U D I V E  • D E R  C H A O S M E N S C H



K O N S T A N T I N  K A U D I V E

DER CHAOSMENSCH

U N D

S E I N E  Ü B E R W I N D U N G

Betrachtungen

über die Tragik unserer Zeit

M A X I M I L I A N  D I E T R I C H  V E R L A G

MEMMINGEN-ALLGÄU



I N H A L T

Einleitung 13

Chaoszcitalter - Übergangsstimmung in Rom - Verdunklung der christ
lichen Kultur - Dostojewskij und Nietzsche - Kennzeichen der Über
gangszeit - Fricdensillusion.

I. Teil

D E R  C H A O S M E N S C H

1. Kapitel ......................................... 19

Dostojewskij und sein Untergrundmensch - „Dämonen“ - Die Epopöe
des kranken Bewußtseins - Der Triumph des Urbösen - Die Tragödie des
blinden Willens - Die epochemachende Bedeutung der „Dämonen“ -
Zerstörung und Chaos - Theoretischer Ästhetizismus - Dostojewskijs
Widerspruch: der Zusammenstoß ästhetischer und ethischer Werte -
Kiriloffs Menschgott: der Atheismus als Nihilismus der Kultur - Scha-
toffs „Nationalsozialismus“ - Das Gespenst des Proletariats und der
„russische Christus“ - Stawrogins Amoralismus - „Schande vor der
eigenen Überzeugnung“ und „das Recht auf Ehrlosigkeit“ - Zukunfts
vision des Sozialismus - Das Intellektuell-Böse - „Wenn es Gott nicht
gibt, bin ich Gott“ - Im Zeichen des Satans - Dostojewskijs Rat

2. Kapitel , . . ........................................................................................ 33

Nietzsche - Das kranke Bewußtsein europäischer Dekadenz - Die epoche
machende Bedeutung des Antichrist - Der Materialismus und Nietzsches
Quälgeist - Schopenhauer und Nietzsche - Die Konsequenzen schopen-
hauerischer Philosophie - Der Amoralismus der dionysischen Religion
Nietzsches - Nietzsche und der Untergang der Westlichen Kultur -
Zarathustra - Der neue Christus - Gott ist tot! - Der  Triumph des Nihi
lismus und sein Wesen - Der Antichrist als Umwerter aller Werte - Das
Evangelium der Macht - Die christliche Dekadenz und die Irrationalität
des Einflusses Nietzsches - Die Vernichtung des Gottbegriftes - Der Mate
rialismus als Ursache der Menschenverachtung - Die’ Nihilisation der

Copyright 1951 by Maximilian Dietrich Verlag, Memmingen- Allgäu ƴ Alle Rechte Vorbehalten - Printed

in Germany • Gcsamthcrstcllung: Memminger Zeitung, Vcrlagsdruckerci GmbH, Memmingen - Allgäu
SdiuczumscMag : H.  Nater, Offenbach a. M.

5



Inhalt
Inhalt

mus - Pans Sieg über Christus - „Schlage mein Herz und vernichte die
Menschenwelt !“ - D. H .  Lawrence, das Opfer nietzscheani sehen Immo-
ralismus - Die Reise ins „Verlorene Paradies" - Schrecken des Primi-
tivismus - Vergöttlichung des Geschlechtsakts - Lady Chatterleys Lover -
Der phallische Mensch - Die Agonie europäischer Moral - „Werdet den
Tieren gleich - das ist mein Rat!" - Ein Adept Freuds - Mystischer Vita
lismus - Christus und Pans letzter Kampf

10. Kapitel ........................................................................................................... 89

Der erste Weltkrieg und der Kloakenmensch - James Joyce „Ulysses",
eine Parodie auf Homers „Odyssee" - Handlung des Romans - Die
Stimmung nach dem' ersten Weltkrieg - „Ulysses", eine moralische und
stilistische Degeneration - Die Banalisation und Bagatellisierung des
Kulturbewußtseins - Die Vorherrschaft des Körpers über den Geist -
„Ulysses" - eine Kloake unserer Zeit - Der Skeptizismus Joyces und
sein mystery of word - „Finnegans Wake", ein literarischer Homun
kulus - Wortchaos.

11. Kapitel ........................................................................................................... 99

Die Literatur der „Ismen" - Der Primitivismus und Bankrott des Futu
rismus und Surrealismus - Balmonts und Severianins „übermenschlicher"
Snobismus - Wladimir Majakowskij - ein Opfer des Nihilismus - Sein
wahres Antlitz - Die Maskerade der tragischen Menschheit.

12. Kapitel ............................................................................................................ .

Der Relativismus und das Chaos in der heutigen Wissenschaft - Albert
Einstein und die Bewertungen seiner Relativitätstheorie - Einstein als
Mensch der Übergangszeit - Grundprinzipien seiner Theorie - Unendlich
keit und Endlichkeit - Einsteins kosmische Religiosität - Dekadenz, eine
Folge des Persönlichkeitsschwunds - Gefahr der Atomenergie - Leben
- Gottes Selbstzweck.

13. Kapitel ............................................................................................................

Die Krise der Geisteswissenschaft - Die neue Situation der Psychologie -
Freuds Psychoanalyse - Libido Triebmystik - Der dogmatische Schablo-
msmus det Libido Theorie - Der Psychiater, ein neuer Alessias - Die
Negation von Geist und Freiheit - Der Ödipuskomplex und Dosto
jewskij - Kultur und Libido - Die Verneinung der Religion, Unsterb
lichkeit, Nädistenliebe - Heldentum und Idealismus - Haß als Trieb der
Selbsterhaltung - Grausamkeit der Natur und menschliche Hilflosigkeit
- Durst nach Gott - Die Apologetik des Hasses und Verneinung der

christlichen Moral - Der Atheismus - Superbia menschlicher Nichtigkeit
- Das Wesen des Skeptizismus - Der Anarchismus, eine Folge des Im-
moralismus.

3. Kapitel ............................................................................................................ 51

Das Relative des Übergangszeitalters - Das Kennzeichen des 19. Jahr
hunderts: Phantasielosigkeit und materialistischer Dogmatismus - Gott
erkenntnis und Schöpfer geistiger Werte.

4. Kapitel ............................................................................................................ 53

Charakterzüge des 20. Jahrhunderts - Van Gogh und Munchs Dynamis
mus - Pablo Ruiz Picasso oder die Destruktion malerischer Normen.

5. Kapitel ............................................................................................................ 58

Paul Valery - der Dekadenzdichter unserer Zeit - Valerys Dualismus
und Nullismus - Nietzsches Einfluß auf Valery - Die Fazetten der Dicht
kunst Valerys: Relativismus, Indifferentismus und Atheismus - Die
Vergöttlichung des Intellekts - Mystik ohne Gott - La Table rase -
Der Triumph des Nihilismus - Ironie und Skepsis, die Grundzeichen
des Intellekts - Der Bankrott intellektueller Willkür-.

6. Kapitel ........................................................................................................... 66

Marcel Proust - die kranke Psyche unseres Jahrhunderts - Die Abnor
mität des Intellekts in der Kunst und ihre Destruktion - Der Atheismus
Prpusts - Die Negation aller Werte - Der Illusionismus - Die Originali
tätsprätention - Was hat uns Proust hinterlassen?

7. Kapitel ............................................................................................................ 70

Andr Gide oder der tragische Dualismus unserer Zeit - Französische und
europäische Wechselwirkung - Andrd Gide und Sowjet-Rußland -
Der Chaosmensch - Der Sucher gefährlichen Lebens - Resignation.

8. Kapitel ............................................................................................................. 73

Thomas Mann oder die Dekadenz des Bürgertunis - Verschleierter
Zynismus -Entmythologisierte Welt - Das Ende metaphysischer und
christlicher Kultur - Doktor Faustus - Thomas Manns alter ego: Hoff
nung jenseits aller Hoffnungslosigkeit.

9. Kapitel ............................................................................................................. 77

Die geistige Sitiation auf den britischen Inseln - D. H .  Lawrence: „Ich
bin sehr müde . . - Der Wiederbeleber des Instinkts und des phalli
schen Kults - Der mystische Vitalismus gegen den christlichen Mystizis

7
6



Inhalt

Liebe - Die Ausrottung der Gottesidec - Freuds Credo - Unsterblichkeits
glaube, der Urgrund der Moral - Verneinung des Gewissens - Dschungel

und Animalitat als letzte Konsequenz.

14. Kapitel ........................................................... . ..................................

Plinius der Jüngere und Oswald Spengler - Die neue Perspektive Speng
lers - „Der Untergang des Abendlandes“, das verhängnisvolle Buch west
europäischer Kultur - Schicksalsphilosophie - Die Methode des Skepti
zismus und Relativismus - Das Chaos der spenglerischen Philosophie -
Spengler, Heraklit und Goethe -. Spenglers mechanistischer Relativismus
- Faustische Kultur - Immoralismus und Verherrlichung der Macht - Die

neue Geschichtsperspektive - Die Lehre der Physiognomik - Die Unhalt-
barkeit der Affinitätstheorie - Spenglers Angst vor dem Nichts -Nietzsche
und Spengler - Spenglers Pessimismus - Nihilismus als Untergang der
Kultur - Ein Übergang vom Chaos zu seiner Überwindung.

n. Teil

D I E  ÜBE RWl N D U N G  DES C H A O S  M E N S C H E N
134

1. Kapitel ........................................ ........................................................... 153

Die Gottesidee - Ursachen des Chaos - Die letzten Fragen unseres Seins
- Wladimir Solowjew - Nietzsches Antipode - Die Oberflächlichkeit und

Primitivität des Atheismus - Wl. Solowjew als Chaos-Überwinder - Der

Verlust des christlichen Bewußtsein - bedeutet den Verlust europäischer

Kultur - Die Idee des Gottmenschentums - Die Gründe der religiösen

Degeneration - Freiheit und Macht - Soziale Gerechtigkeit - Dogmati
scher Rationalismus - WL Solowjews Mystizismus und seine Moralphilo
sophie - Die Auseinandersetzung Solowjews mit Nietzsche - Das Scham
gefühl als Urgrund der Moral - Das Unsterblichkeitsproblem - Die
Wahrheit ist absolut - WL Solowjews Vision vom Antichrist - Seine
Warnung an Europa.

2. Kapitel ...................................................................................................... 174

Das Chaos und die Grundbedingung seiner Überwindung - L. N. Tol
stoi - Wl. Solowjews und Tolstois Antagonismus - Tolstoi und seine
Zeitgenossen - Das Grundmotiv seiner Kunst und Philosophie - Sein
Weg zu Gott - Zweifel und Kritik an der Kirche - Der Kampf um den
Sinn des Lebens - Zur Gotteserkenntnis führt ein schwerer Weg - Tod
und Unsterblichkeit - Kenntnis der realen Welt - „Gott ist!“ - „Wie
muß ich leben, um der Unsterblichkeit würdig zu sein“ - Tolstois Kampf
gegen den Atheismus - Tolstoi gegen Nietzsdie - Wesensverwandtschaft

der Lehre Solowjews und Tolstois - Überwindung des Bösen - Christi

Lehre in Tolstois Auffassung - Tolstois Exkommunikation - Der Sek-

tantismus und die Paralyse der orthodoxen Kirche - Ein Leben ohne

Religion und Gott - Tolstois Gefahr der Primitivisierung - Gott: Tol

stois letzte Reise.

3. Kapitel . . . .  * ............................................................................... 208

Offenbarung des Geistes - D. S. Mereschkowskij - der religiöse Mensch

- Synthetische Weltschau - Zwei russische Seelen, die religiöse und die

9
8



Inhalt Inhalt

.................................................... 307
6. Kapitel ............................................

Aufruhr im Namen des Gesetzes - Charles P6guy - Der Kampf um die
Wiedergeburt des Christentums - Die Offensive der katholischen Kirche
- „Die ganze Welt ist gegen mich“ - Das endlose Kreuzopfer - Romain
Rolland - Kampf für die Menschlichkeit - Vom heutigen Fischteich zur
hohen Schule des Heldentums - R. Rollands innere Formation - Mein

Gespräch mit R. Rolland - Sein Sozialismus - Civitas Dei - „Das ganze
Leben ist eine Tat des Glaubens“.

7. Kapitel ............................................................................................................. 324

Die Agonie unseres Zeitalters - Miguel de Unamuno - der Philosoph der
Agonie - Zwei Seelen, die spanische und europäische - Ganivets Tod in
Riga - Meine Begegnung mit Unamuno - Der Hunger der Seele - Das

Individuum als Weltziel - „Ich bin die schreckliche Agonie unseres

Zeitalters“ - Appctitus divinitatis - „Ich, Miguel de Unamuno, bin eine
einmalige Spezies“ - Der Mensch der Verzweiflung - Der Zusammenstoß
von Vernunft und Gefühl - Das Nichts und Durst nach Gott - Primum

vivere deinde philosophari - Die Liebe - Ewigkeitsdurst - Das Mysterium
des Mitleids - Die Notwendigkeit Gottes - Das Problem Gottes und der

Unsterblichkeit - Die Mystik des Schmerzes - Don Quichottes Mission -
In  Gott ist die ganze Welt geeint.

8. Kapitel ........................................................................................................ 338

Ortega y Gasset, der Überwinder der Kulturkrise - Spaniens und Europas

Wechselwirkung - Unamuno und Ortega - Ortega und Nietzsche - „Ich
bereite mich zum Schreiben nur vor“ - Das Verlangen nach einem be
stimmten und klaren Lebensplan - Wunschlosigkeit in den Zeiten der

Dekadenz - Macht und Intelligenz - Der Geist der Parteilichkeit -
Masse und Aristokratie - Aristophobie - Vitalismus und Spontaneität -
Jeder Standpunkt hat seine Bedeutung - Pflicht und Enthusiasmus -
Werde der du bist- Der Lebensplan - Ideologie - Fälschung der Wahrheit

Der Massenmensch als der Held unserer Zeit - Termitenbau -Der  Dema-
O oö e a s Würger der Zivilisation - Historische Vernunft - Der Massen-

mensc un der Elitemensch - Was bedeutet das Wort „leben“? - Kein

Grün ür uropas Untergang - Ursache des Chaos - Eine neue Aristo

kratie - Die Unbelehrbarkeit der Masse - Fruchtbare und unfruchtbare

Staatsform - Das Massenproblem von zwei Aspekten - Der zufriedene

junge Herr - Die Barbarei des Spezialistentums - Das Individuum und

die Gesellschaft - Vom persönlichen Leben - Das Thema der Liebe - Ratio-

Vitalismus - Der Prozeß der Selbstwertung - Die Geschichte ist in Gefahr -

Man muß sein Leben metaphysisch verdienen - Ortega und die Mystik.

antireligiöse - Auf einem untergelienden Schiff - Das Reich des Anti

christ - Die Religion des Geistes - Der Mensch, ein religiöses Tier - Die

Aufgabe der wahren Religion - Ohne den Auferstehungsglauben ist

Leben und Natur „Irrsinn, Verdammung und Chaos“ - Golgatha und
Bethlehem - Der Unbekannte Jesus - Das Geheimnis des Evangeliums -

Christi Schein und Wahrheit - Christus der Befreier - Das neue Chri
stentum - Die vierte Dimension - Tolstoi und Mercschkowskij - Im

Schatten von Christi Kreuz - Das Auferstehungsproblem - Warum ver

dunkelte sich Christi Lehre - Das Reich Gottes ist an der Menschheit

vorübergegangen - Mereschkowskijs Eschatologie - Atlantis - Europa -
Der Triumph der Barbarei - Das Ende, ein neuer Anfang - Die russische

Napoleonade - Wer ist Mereschkowskijs Napoleon? - Kultur gegen
Barbarismus - Der universale Mensch - Das Reich Gottes und des
Menschen.

4. Kapitel ............................................................................................................ 250

Drei Wurzeln der französischen Kultur - Henri Bergson und seine Zeit
- Metaphysik und experimentelle Wissenschaften - Bergsons Methode -

Ein Erbe Pascals - Die Intuition - Die reine Dauer - - Bewußtsein und
Gedächtnis - Gottes ewige Gegenwart - Ein Versuch der Versöhnung
von Spiritualismus und Materialismus - Der Mechanismus der Evolu

tion - Der freie Wille - Unerschütterliche Weltordnung - Die Idee des
Nichts - Freude - Gott, der Uranfang aller Dinge - Die Irrtümer des

Chaosmenschen - Die Glaubensmoral - Die intellektuelle Moral -

Unsterblichkeit der Seele - Die Priorität des Geistes über die Materie -
Bergsons Moralphilosophie - Vernunft und Instinkt - Zwei Arten der

Moral - Ausnahmemenschen - Statische und dynamische Religion - Das

Wesen der Mystik - Wahre Gotteserkenntnis nur in der Mystik zu
finden - Die metaphysische Grundlage der Ethik - Die Natur der Moral

- Bergsons Bedeutung.

5. Kapitel ............................................................................................................. 292

Bewegung als Wesen des Universums - Der Erneuerer des christlichen

Gefühls - Francois Mauriac - Wer den Weg zu Gott verloren hat, hat
alle Wege verloren - Ein Vergleich Gogols und Mauriacs - Für oder

gegen Gott - Die Sünde und göttliche Gnade - Die gespaltene Mensch

heit - Nietzsche, Dostojewskij und Mauriac - Der Nährboden der
Romane Mauriacs - Der Mechanismus der Sünde - Der Wert des Men

schen - Die Aufgabe des Romans - Das Böse - Mauriacs Vorstellung
von Gott - Die Überwindung von Tod und Leiden.

10
11



Inhalt

9. Kapitel ...................................................................
......................................... 371

Der christliche Geist - Europas Einheit - Kinder einer Mutter und eines

Geistes - Die göttliche Metamorphose - Rainer Maria Rilke, der Wille

zur Vollkommenheit - Die Metaphysik von Natur und Herz - Nichts ist

sinnlos - Der Tod, eine Weiterentwicklung des Lebens - Die Liebe, eine

schwere und verantwortungsvolle Arbeit - Gott, der schweigende Ab

grund - Rilke und das Christentum - Die Wurzel der zeitgenössischen

Tragik - Dilcttantisierung des Lebens - Der Mensch des Profits - Rück

kehr des Absoluten - Noch einmal über die Merkmale des Chaos - Die

heutige Hybris - Die Neuorientierung der Wissenschaften: Dilthey,

C. G.  Jung, Heyscnberg und Planck - Hans Carossa über das Christen

tum - Das persönliche Leben ist in Gefahr - Unsere Zweifel, Unsicherheit

und Desorientierung - Das Festhalten an der christlichen Kultur als

einem Zukunftspfand - Schlußwort.

Einleitung

Die grenzen der Übergangszeiten sind fliessend,

unbestimmt, kulturgeschichtlich nicht genau festzusetzen, und jeder Ver

such, dies zu tun, bedeutet, im Strom eines Flusses Wegweiser zu errichten.

Wann unser Zeitalter begonnen, wo es endet oder enden wird, kann nie

mand sagen; vielleicht, daß man in kommenden Jahrhunderten, wenn wir

alle, die wir leben und kämpfen, unser Werk vollbringen und die uns auf

erlegte Lebenslast tragen, zu einem abstrakten Begriff geworden sind, über

unsere Zeit wie über das Chaos-Zeitalter sprechen wird, so wie wir heute

über das Mittelalter sprechen. Eines aber ist uns heute klar: unsere Innen-

wie unsere Außenwelt erleben wir als Chaos: man hat es gewagt, im

Namen der Wahrheit Götzen zu stürzen, man hat sich erkühnt, Natur

kräfte zynisch zu entblößen und sie zur Vermehrung der brutalen Macht

zu mißbrauchen, man hat sich erdreistet, Gott zu töten und an seine Stelle

das eigene Selbst zu setzen.

Politik, Wissenschaft, Philosophie, Literatur, Malerei, ganz besonders

aber die bolschewistische Bewegung haben die Kultur Europas in einen

destruktiven Zustand, in ein Chaos hineingerissen. Es fällt uns schwer,

in der Atmosphäre des politischen Terrors und der Unwissenheit zu leben,

unerträglich ist die Ungewißheit, peinvoll sind die Tage, da ein jeder von

uns einzeln und für sich den Sinn des Lebens entdecken und erfüllen muß,

seine Geistesfähigkeiten entwickeln und verwirklichen, und sich nicht nur

für die zeitgebundenen, sondern auch für die zeitlosen und überzeitlichen

Aufgaben vorbereiten und reif werden muß. Den kühlen Beobachter erfüllt

jene Stimmung, die die Griechen und Römer in der Untergangsstunde ihrer

Kultur gut kannten. Diesen Stimmungsgehalt hat Plinius der Jüngere im

lapidaren Stil des lateinischen Geistes in fünf Worten geprägt: »Nihil

desperate null! rei fidere«. — Es hat keinen Sinn, weder zu verzweifeln

noch zu hoffen. — Das sind Abschieds-Vorahnungen, ist Ausdruck jener

Ruhe, die alte Menschen kennen: der Gedanke an die Lebenskürze beun

ruhigt sie nicht. Plinius* Ausspruch will trösten und besänftigen. Und wer

Rt es, den der römische Patrizier beruhigen will? Was hat ihn in der mil

den Nachsommeratmosphäre der Spätkultur erschreckt? In  seiner stoischen

Ruhe spüren wir eine heimliche Angst vor dem Tode. Er suchte Rettung
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EinleitungEinleitung
geraten. Diese Verfassung spiegelt sich in unserer intimen Gedankenwelt,unserer Kunst, in den gesellschaftlichen Normen und grandiosen Umwälzungen im Staatsleben. Barbarische Gewalttaten, Vergröberung des Lebens,Primitivität und Terror zerbrechen den Widerstand der europäischenKultur. Heute verdunkelt sich nicht nur Platons, Descartes, Pascals, Kantsgewaltiges Weltbild, sondern auch die zweitausendjährige christliche Kultur. Dante, Goethe, Shakespeare, Cervantes sind nur noch leere Namenohne Gehalt, ihr geistiger Einfluß strömt über uns wie die Strahlen einerWintersonnc über unfruchtbare Schneefelder, ihre Geisteskraft bildet nichtmehr unsere Lebensformen, bestimmt nicht mehr unseren Lebensstil.Das kulturelle Bewußtsein Europas ist aus den Fugen geraten und wirdwie ein Gespensterschiff in wildtosenden Gewässern ohne Kompaß undSteuer hin und her geschleudert. Um noch den Rest der Menschenwürde zuwahren, um das Letzte, was wir noch besitzen, nicht zu verlieren, tun wirgut, an die lapidare Devise Plinius des Jüngeren zu denken. Ein unverrückbares Geschick leitet unsere menschliche Entwicklung, unsere Gedanken und Werke. So lange wir leben, sind wir bemüht, unser Schicksal zuergründen, obwohl wir ahnen, daß die letzten metaphysischen Fragenunser Wissen, unsere Erkenntnisse und das uns zur Verfügung stehendeTatsachenmaterial übersteigen.

Wir leben nicht nur in einem Zeitalter, wir sind auch die Rätselraterdieses Zeitalters. Unabweisbar drängen sich uns Fragen über den Urgrunddes herrschenden Chaos auf. Warum haben wir das Gefühl, in einen ausweglosen Zustand geraten zu sein? Die Antworten werden uns nur danneinigermaßen befriedigen, wenn wir vor keiner Anstrengung — auch nichtvor der scheinbar unnützen — zurückschrecken, um die Kulturerscheinungen unserer Zeit zu analysieren, unsere psychischen Zustände, den Gehaltunserer Ideale und unserer blinden, unbewußten Triebe. Indem wir unsdes Chaos unserer Zeit bewußt werden, können wir hoffen, es zu überwinden und den Rückweg zur verlorenen Harmonie und zu unserem Ichwiederzufinden.
Einen gewaltigen Einschnitt, den Übergang vom 19. Jahrhundert zum2 o ,  > bilden in der Kulturgeschichte zwei Namen: Dostojewskij und Nietzsche. Durch sie hat sich in unserem Seelenleben, in unserer Weltanschauungein, gewaltiger Umsturz vollzogen. Dostojewskij versuchte dem imperia-istischen Anarchismus seines Vaterlandes zu entrinnen und schilderte inV1 sionarer Hellsichtigkeit den Untergang Rußlands im Roman »Dämonen«. Nietzsche schilderte Europas Dekadenz im »Antichrist«. Den glei-

. en Umsturz und die Anzeichen des Übergangszeitalters können wir auch
P A ssensc i a  feststellen: in Einsteins Relativitätstheorie und Freuds

sychoanalyse. Diesen Kardinalproblemen sind noch einige Nebenerschei-

im Gedanken, daß Schönheit und Vergängnis untrennbar sind. Er beschwichtigt seine Seele durch den Gedanken, daß es nicht in seiner Machtsteht, die Weltordnung zu ändern oder zu verbessern. Er bejaht die ewigenNaturgesetze, die Tod und Leben durch ein unergründliches Geschick demMenschen bestimmen. Hier erlischt der Glaube an die Werte des Lebens,eine tiefe Melancholie und Resignation umfängt die edelsten Seelen, dasLeben scheint eine Krankheit zu sein, und der Abschied davon — Genesung. Diese sokratische Erkenntnis ist in den besten Römerseelen am Vorabend des Untergangs lebendig. Carpe diem . . . Fugaces labuntur anni . . .Linguenda tellus . . . Welches ist der tiefere Sinn all dieser Aussprüche?Übermäßige Hingabe an die Freuden des Tages besagt, daß der Genießeran den kommenden Tag nicht glaubt.
Eine tiefe Sehnsucht nach dem Frieden des Todes spiegelt sich im Antlitzdes römischen Philosophen und Kaisers Marc Aurel. Sein asketischer undstoischer Geist hatte den höchsten Kulturgipfel jener Zeit erreicht und eserfüllte ihn die Vorahnung der hereinbrechenden Nacht. Er  sah den Untergang seines Imperiums voraus, und in der Bangigkeit vor der herannahenden Dunkelheit schrieb er in sein Tagebuch, daß das Leben nur ein Schattenreich sei, daß es keinen Sinn habe, sich an das Leben zu klammern, daßman bestrebt sein müsse, die Seele von allem zu befreien, was sie an irdisches Leben bindet: »Man muß sich immer als einen Sterbenden betrachten.« Er hat keinen transzendenten Glauben, sein Kampf ist nicht vonhohen, klarumrissenen Idealen beseelt, er ist müde, er sehnt sich nach Entspannung, er glaubt nicht an die Menschen, er glaubt nicht, daß der Menschhienieden ein vollkommenes Leben verwirklichen könne. »Glaubet nicht,daß es möglich ist, Platons Republik zu verwirklichen.« Jede Mußestundenutzt er zu Selbstbetrachtung und Versenkung. »Man muß der Beherrscher seiner eigenen Seele sein und alle Wünsche unterdrücken.« Mehr alsdas Geschick seines Imperiums beschäftigt ihn das eigene Seelenschicksal.Maßlos ist sein Pessimismus und seine Qualen sind hoffnungslos; er versucht sie zu unterdrücken, zu besänftigen, indem er immer wieder auf dieAusmerzung aller Begierden und Wünsche, aller Leidenschaften und Gefühle dringt. Er mahnt zum letzten entscheidenden Kampf, zur Ent-selbstung: »Seid gefühllos, seid den Steinen gleich’« Und praktisch bedeutet das — seid bereit und gefaßt, euch in eine leblose, gefühllose Materie zuverwandeln. Ohne Zaudern und Zögern, ohne Mitleid und Barmherzigkeit löst euch los von allem und allen, die euch mit starken Banden an dasirdische Leben fesseln.
Wir heutigen Menschen erleben wieder eine Zeit des katastrophalenUmbruchs, des radikalen Pessimismus und der moralischen Zersetzungund schließlich der Verzweiflung. Wir sind in eine endgültige Sackgasse
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nun gen hinzuzufügen, die in gleicher Weise, entscheidend und unwider
ruflich, unser Weltbild beeinflußt, vertieft und erweitert haben.

Das Hauptkennzeichen eines Übergangszeitalters ist Bewegung, die sich
in Kriegen, Revolutionen, blutigen Verschwörungen dartut, aber auch in
einmaligen wissenschaftlichen Erfindungen, radikalen philosophischen Rich
tungen und im Wechsel der Kunststile, in der Bildung neuer Weltanschau
ung und im Auftreten von Welterlösern und Weltverbesserern. Mit einem
Wort, die Lebensrichtung ändert sich, der Geschmack wechselt, die Ideale
erhalten neue Färbungen, die Altäre neue Götter. Auf der historischen
Bühne wechseln die Kulissen, ein vorübergehendes Chaos entsteht, das sich
nur ganz allmählich zu einer neuen Ordnung und einer neuen normativen
Welt herauskristallisiert. Am Ende des 19, Jahrhunderts wird die statische
Welteinstellung durch eine dynamische abgelöst, der Idealismus geht in
einen Materialismus über, der Theismus in einen Atheismus, die Meta
physik in eine Physik, die Moral in einen Immoralismus. Der äußere Frie
den ist nur Schein und voll innerer Unsicherheiten. Diese Unsicherheit
geistert in der materialistischen Weltanschauung (Feuerbach, Strauß, Lange,
Renan), im philosophischen Pessimismus (Schopenhauer), in der sozialen
Reformsucht (Marx-Engels), im Siegeszug der Naturwissenschaften (Dar
win), im Zusammenstoß politischer Interessen (der preußisch-österreichi
sche Krieg, der deutsch-französische Krieg), wie auch im Kampf für neue
Lebensprinzipien, für einen neuen Lebensinhalt (Tolstoi, Dilthey).

Wahren Frieden hat die Menschheit nur selten gekannt. Als Kant über
den Weltfrieden schrieb, mußte er erkennen, daß ein solcher wohl nur
dann eintreten kann, wenn unser Planet zum Kirchhof werden wird, denn
der naturhafte Zustand des Menschen ist mehr Krieg als Frieden: »Der
Friedenszustand unter Menschen, die nebeneinander leben, ist kein Natur
zustand (status naturalis), er ist viel mehr ein Zustand des Krieges.« So
ist der Friede mehr eine Voraussetzung der Vernunft als ein in der Natur
der Dinge zu entdeckendes Gesetz. Heraklits Erkenntnis, daß der Krieg
der Vater und Beherrscher aller Dinge ist, bleibt immer noch bestehen.
Unter dem Aspekt des Kampfes hat sich nicht nur die politische Geschichte
der Menschheit entwickelt, sondern auch das Geistesleben, die wissenschaft
lichen Erkenntnisse in der physischen und kosmischen Welt. Der Sinn des
Lebens ist nur im Kampf zu suchen und zu entdecken, in Siegen und Nie
derlagen, in der Wechselwirkung von Geist und Materie, menschlichen
Idealen und Weltanschauungen. In der Innen- und Außenwelt haben
Kräfte gewirkt, die uns gegen unseren Wunsch und Willen in ein Chaos
hineingerissen haben.

Betrachten wir diese Kräfte etwas näher.

L Teil

D E R  C H A O S M E N S C H
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BeGINNENWIRMIT DOSTOJEWSKI J ,  DIESEM EINMALIGEN
psychologischen Phänomen, das die weite und dunkle russische Erde aus
ihrem tiefsten Innern hervorgebracht hat.

Er hat uns seine eigene wie auch unsere Seele und vielleicht die Seele
aller Menschen in banger Schonungslosigkeit, erschütternder Wahrhaftig
keit und künstlerischer Vollendung enthüllt. Den typischen Menschen des
19. Jahrhunderts hat er den »Untergrundmenschen« genannt. Wer ist nun
dieser Untergrundmensch? »Ich bin ein kranker Mensch . . .  ich bin ein
schlechter Mensch, ein unangenehmer Mensch«, mit diesen Worten charak
terisiert der »Untergrundmensch« sich selbst. Vielleicht gibt es Mittel und
Wege, wie man ihm helfen könnte? Aber unser Anerbieten weist er zynisch
zurück: »Nein, ich will mich aus Bosheit nicht heilen lassen.« Im BÖsesein
findet der »Untergrundmensch« einen Genuß. Die Wurzel seiner Bosheit
ist ein Minderwertigkeitsgefühl, das ihn zu lügen veranlaßt und zum Nihi
listen macht. Er beginnt mit einer Selbstverleugnung: am liebsten wäre er
ein Insekt geworden, doch das war ihm leider nicht möglich. »Ich bin fest
davon überzeugt, daß nicht nur ein allzu großes Maß an Bewußtsein, son
dern jede Bewußtheit eine Art Krankheit ist.« Er erkennt die Naturgesetze
nicht an, und dies nicht aus dem Grunde, weil er sie nicht versteht, son
dern weil sie ihm einfach mißfallen, aus Schadenfreude widersetzt er sich
ihnen; er tut das Böse aus Mangel an Selbstgefühl, aus Mangel an Würde,
er meint, ein bewußt begabtes Wesen könne vor sich selbst gar keine
Achtung haben. Ohne Wahrhaftigkeit, heuchlerisch ist er in seinen intimen
Gefühlen, sein ganzes Seelenleben ist ein Theater, das er sich selbst vor
spielt und zwar »aus Langeweile, meine Herren, alles aus Langeweile, das
Gesetz der Trägheit erwürgt mich.«

Indem Dostojewskij die Seele des »Untergrundmenschen« analysiert,
stellt er fest, daß die Zivilisation den Blutdurst des Menschen nicht be
nahmt, sondern erhöht hat :  der Mensch des 19. Jahrhunderts ist nämlich
viel blutdürstiger als in vorhergehenden Epochen. Früher sah man das

lutvergießen als gerechte Sache an und vernichtete mit ruhigem Gewissena he, die man als schädlich empfand. Im 19. Jahrhundert dagegen wird
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